
LE
SE

K
R

EI
SM

AT
ER

IA
L 

· A
N

N
E 

C
AT

H
R

IN
E 

B
O

M
A

N
N

 · 
A

G
AT

H
E·

 1Ein alternder Psychiater zählt die Tage bis zu seinem Ruhestand. Bald 
wird er die Türen seiner Praxis für immer hinter sich schließen …  
Doch eine letzte Patientin lässt sich nicht abwimmeln. Und die Gespräche 
mit Agathe verändern alles: Neue Freundschaften scheinen plötzlich 
möglich, neue Wege, neue Zuversicht. Eine universelle Geschichte über 
Nähe und Freundschaft, Liebe und Verbindlichkeit – elegant und zeit-
los, voll meditativer Zärtlichkeit und subtilem Humor. 

Agathe

Roman. Aus dem Dänischen von Franziska Hüther
160 Seiten. Gebunden. Auch als E-Book erhältlich

ANNE CATHRINE BOMANN

Wenn Sie Fragen haben, wenden Sie 
sich gern an lesekreise@hanser.de

hanser-lesekreise.de
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Fragen für Ihre Diskussion im Lesekreis
1   Agathe hallt lange in einem nach. Wie ging es Ihnen 

nach der Lektüre? Mit welchem Gefühl haben Sie das 
Buch zugeklappt? 

2   Über die Charaktere in diesem Roman weiß man sehr 
wenig. Der Pro tagonist, der Psychiater, hat nicht einmal 
einen Namen. Wie kommt es dazu, dass man sich so in 
die Charaktere einfühlt?

3   Welche Passagen haben Sie besonders berührt?

4   Agathe ist voller Charaktere, die irgendwie unnahbar   
 und kompliziert wirken. Warum sind oft diese Charak-  
          tere die liebenswürdigsten und die, die einem am   
 längsten im Gedächtnis bleiben?

5   Erst gegen Ende des Romans erzählt Agathe dem  
Psychiater von ihrem herzzerreißenden Schicksal. Hat 
sich die Geschichte, die sie über ihren Vater erzählt, 
schon an früheren Stellen im Buch angedeutet?

5 Fragen an Anne Cathrine Bomann
Agathe wurde bisher in 17 Länder verkauft – ein un-
glaublicher Erfolg für einen ersten Roman. Hat Sie der 
Erfolg überrascht? Wie hat sich Ihr Alltag seitdem 
verändert?
Der Erfolg überrascht mich jeden Tag, manchmal muss ich 
mich in den Arm kneifen, um sicher zu sein, dass ich nicht 
träume. Es macht mich glücklich, sehen zu können, wie das 
Buch wächst und an Leben gewinnt, mit neuen Covern und 
neuen Leser*innen, die sich daran freuen.

Vor diesem plötzlichen Erfolg habe ich mich selbst vor 
allem als Psychologin gesehen, die eben in ihrer Freizeit 
schreibt. Jetzt wandelt sich mein Leben zu dem einer Auto-
rin, die auch als Psychologin tätig ist.

Sie sind Psychologin, die Hauptfigur in Agathe ist 
Psychiater. Sie haben in der Rue de Rosettes 9 gelebt, 
auch er hat dort seine Wohnung. Steckt etwas von 
Ihnen in dieser Hauptfigur?
Das war nie meine Absicht, aber wenn ich das Buch jetzt lese, 
sehe ich wirklich einige Ähnlichkeiten zwischen dem Doktor 
und mir. Ich kenne das Gefühl gut, immer ein wenig anders 
zu sein, und ebenso wie er habe ich manchmal Schwie rig-
keiten damit, mich anderen Menschen zu öffnen. Meine Welt-
sicht ist vielleicht etwas positiver als seine, aber ja, ich kann 
viele seiner Gedanken nachempfinden – und natürlich auch 
einige der Probleme, die er mit seinen Patient*innen hat.

Gibt es Ähnlichkeiten zwischen der Arbeit als  
Psychologin und als Autorin?
Als Psychologin vertrauen mir Menschen ihre Lebensgeschich-
ten an. Es ist wichtig, zuzuhören und meinen Patient*innen 
dabei zu helfen, konstruktivere Wege zu beschreiten. Ich unter-
stütze sie dabei, die eigene Perspektive auf Dinge zu verän-
dern. Ich glaube, das sind sehr nützliche Fähigkeiten für eine 

Schrift stellerin. Mein Interesse an der menschlichen Psyche 
hat mich damals zum Psychologiestudium bewogen und 
jetzt inspiriert es mich beim Schreiben.

Als Tischtennisprofi haben Sie international gespielt 
und in mehreren Ländern gelebt. Wo waren Sie am 
glücklichsten?
Mit 18 Jahren habe ich in Frankreich gelebt, und auch wenn 
das in vielerlei Hinsicht kein einfaches Jahr war, hat es in mir 
eine große Liebe für das Land und die französische Sprache 
geweckt.
Aber meine besten Tischtenniserfahrungen habe ich mit 
meinem Club Marßel Bremen gemacht – dort habe ich meh-
rere Saisonen gespielt, und die Kolleg*innen waren wirklich 
fantastisch. Auch für die deutsche Sprache habe ich dort eine 
Wertschätzung entwickelt, die mir der Deutschunterricht in 
der Schule nicht mitgegeben hat.

Ihr Buch hat eine große Zärtlichkeit in sich. Die behut-
same Sprache, die Art und Weise, wie Figuren charak-
terisiert werden und man sich mit ihnen identifiziert – 
all das fühlt sich sehr nah und vertraut an. Geht Ihnen 
das auch so? Hatten Sie Schwierigkeiten, die Figuren 
am Ende gehen zu lassen?
An Agathe habe ich fast vier Jahre gearbeitet. Wenn man 
überlegt, wie schmal das Buch ist, weiß man auch, wie viel 
Zeit ich auf jedes Wort verwendet habe, auf jede Zeile. Es 
war mir wichtig, dem Buch eine poetische Stimmung zu ge-
ben und mich tief in die Charaktere einzufühlen. Über die 
Zeit habe ich eine sehr liebevolle Beziehung zu ihnen aufge-
baut. Das klingt vielleicht verrückt, aber für mich leben sie 
einfach weiter, und wenn ich die Augen schließe, kann ich 
den Doktor auf dem Weg zu seiner Praxis die Straße entlang-
schlendern sehen.
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5 Dinge, die Sie noch nicht  
über Anne Cathrine Bomann wussten
1   »Ich schreibe schon seit meiner Jugend Gedichte.  

Als mein erster Gedichtband veröffentlicht wurde,  
war ich 15.«

2  »Mein Freund ist Philosoph. Er hat unseren Hund  
 nach dem großen Albert Camus benannt.«

3  »Ich kann auf Chinesisch bis 100 zählen und bin eine  
 gnadenlose Feilscherin auf dem Markt dort.«

4  »Ich bin ein riesiger Oasis-Fan und hoffe jeden Tag,   
 dass sich Liam und Noel wieder zusammenraufen.«

5  »Genau wie der Doktor in Agathe habe ich nie Sartres  
 Der Ekel gelesen – aber ich habe es vor, ganz ehrlich!«


